
Neben wirtschaftlichen, techni-
schen und gestalterischen Aspek-
ten werden zunehmend ökologi-

sche Überlegungen bei der Auswahl von
Baustoffen und Bauweisen angestellt. So
haben sich, unterstützt durch eine nach-
haltige Holzwirtschaft, die Holzbauweisen
in den zurückliegenden Jahren in Deutsch-
land mehr und mehr etabliert.

Im Laufe der Jahrhunderte haben sich
verschiedene Holzbauarten entwickelt. Ei-
ne sehr lange Tradition hat dabei das
Blockhaus, das für viele Menschen der In-
begriff des typischen ‘Holzhauses’ ist. Da-
bei hat der Blockbau, nicht nur wegen sei-
ner massiven Bauart oder seines kernigen,
urtümlichen Aussehens, sondern auch we-
gen der besonderen Eigenschaften des Bau-
stoffes Holz neue Befürworter gefunden.

Diplomarbeit zum Wärmebedarf 

Bei der Realisierung sind aber statische und
bauphysikalische Gegebenheiten dieser be-
sonderen Bauweise unbedingt zu beachten. In
einer Diplomarbeit an der Universität Leipzig
wurden jetzt Untersuchungen zum Wärme-
bedarf von Wohngebäuden in Blockbauweise
durchgeführt.  Die Ausarbeitung geschah in
enger Zusammenarbeit des Studenten von
der Universität Leipzig mit der Deutschen
Blockhausakademie sowie der Firma Finn-
holz Blockhausbau und Zimmerei in Fran-
kenberg-Rengershausen. Die Untersuchung

wurde betreut von Dr.-Ing. Holger Schop-
bach Lehrbeauftragter von der Universität
Leipzig und der Universität Kassel.

Katalog für Wärmebrücken

Da Wärmebrücken einen entscheiden-
den Einfluss auf die Berechnung des Ener-
giebedarfes eines Gebäudes haben, wurde
als erstes ein Wärmebrückenkatalog für
den Wohnblockhausbau erarbeitet. 

In der Untersuchung wurde bei acht
Rundholz-Wohnblockhäusern und zwei
Kantholz-Wohnblockhäusern der Firma
Finnholz der Energieverbrauch der letzten
Jahre ermittelt und mit den Berechnungen
der EnEV 2002, 2007 und 2009 vergli-
chen. Die Berechnungen wurden jeweils
mit und ohne Wärmebrückenkatalog er-
stellt und miteinander verglichen. Außer-
dem wurde auch die bei Rundbalken
wichtige Frage Rechnung getragen: „Wo
wird die Wandstärke gemessen“?  Des-
halb wurde die in der DIN 4108 gefor-
derte ‘Berechnung an der dünnsten Stel-
le’, mit der Äquivalenzstärke der Block-
bohlen vergleichen.

Resumee

Nach Auswertung der vorliegenden Daten
kann festgestellt werden, dass die Annahme
von äquivalenten Wandstärken und die Ver-
wendung von genauen Wärmebrückenko-
effizienten bei der Berechnung des Jahres-
Primärenergiebedarfs, die tatsächlichen Ver-
bräuche am besten darstellt.

Der mit diesen Randbedingungen er-
rechnete Wert liegt jedoch immer noch
deutlich über den, als aussagekräftig ein-
gestuften, realen Verbrauch eines Wohn-
blockhauses. Obwohl der tatsächliche Ver-
brauch vom jeweiligen Nutzerverhalten
abhängt, lässt sich eine klare Tendenz fest-
stellen: Die Berechnungsverfahren der
EnEV erhöhen den Verbrauch der Block-
häuser unverhältnismäßig.

Würde man streng nach den Vorgaben
des Mindestwärmeschutzes die schwächs-
te Stelle der Außenwand als maßgebende
Wandstärke ansetzen, steht der Unter-
schied zwischen errechneten Bedarf und
dem realen Bedarf in keinem vernünftigen
Verhältnis zueinander.

Vorlage aus Finnland

Es sollte daher versucht werden, die fin-
nische Fachregeln, in der die Berechnung
der Wand durch eine Äquivalenzstärke
stattfinden kann, in deutsches Recht zu
übertragen. Den zuständigen DIN-Aus-
schüssen sollte die Blockbauweise und ih-
re Besonderheiten nahe gebracht werden,
damit diese besser in geltenden Vorschrif-
ten berücksichtigt werden können.

Vorrangigstes Ziel sollte dabei sein, dass an-
erkannt wird, dass der Mindestwärmeschutz
bei den untersuchten einschaligen Außen-
wänden gewährleistet wird, wenn man den
Sinn und Absicht des Mindestwärmeschutzes
nach DIN 4108-6 zu Grunde legt.

Eine andere und zu bevorzugende Mög-
lichkeit ist die Untersuchung von massiven
Holz-Wandaufbauten hinsichtlich ihrer ener-
getischen Eigenschaften in einer Material-
prüfanstalt. Mit Hilfe der gewonnenen Daten
könnte eine bauaufsichtliche Zulassung be-
antragt werden, in welcher der jeweilige U-
Wert des Bauteils aufgeführt wird. Mit diesen
festgeschriebenen Werten können Nachwei-
se nach der aktuellen EnEV geführt werden,
und ein Zurechtrechnen der Wandaufbauten
um die Vorgaben zu erfüllen kann entfallen.
Neu Untersuchungen der Materialprüfanstalt
in Leipzig lassen erkennen, dass Holz eine
wesentlich bessere Wärmeleitfähigkeit hat als
bisher angenommen werden darf. 

Wärmebrückenkatalog erforderlich

Eine weitere sinnvolle Maßnahme, um
die Energieeffizienz der Wohnblockhäuser
in Zukunft besser abbilden zu können,
ist die Nutzung eines Blockhaus spezifi-
schen Wärmebrückenkataloges. Die Be-
rechnung des Jahres-Primärenergiebedarfs
und des spezifischen Transmissionswär-
mever lus tes  mi t  genauen Wärme-
brückenkennwerten, verbessert die ge-
wonnenen Werte durchschnittlich im
zweistelligen Prozentbereich.

Durch die Erstellung und Berechnung
von eigenen Wärmebrückendetails kön-
nen zudem Schwachstellen erkannt und
optimiert werden. Das Bewusstsein für
das ‘Problem’ Wärmebrücken wird ge-
stärkt.

Es sollte im Hinblick auf die erhöhten
Anforderungen der EnEV 2009 auch über-
prüft werden, inwiefern alle verwende-
ten Bauteile optimiert werden können
und wie sich deren Einfluss auf die Be-
rechnungen nach der EnEV auswirkt. Die-
se Optimierungen können z.B. durch stär-
kere Dämmebenen oder bessere Fenster
bzw. Außentüren erreicht werden.

Fokus auf regenerative Energien 

Hinsichtlich der gewählten Heizsyste-
me muss der Fokus in Zukunft auf durch

regenerative Energien betriebene Anla-
gen gelegt werden. Gebäude, die mit
fossilen Energieträgern beheizt werden,
können die Vorgaben der EnEV 2009 mit
einer guten thermischen Hülle erfüllen.
Aber in Hinsicht auf staatliche Förder-
maßnahmen führt kein Weg an moder-
nen, regenerativ betriebenen Heizsyste-
men vorbei.

Aufgaben für die Zukunft

Jeder befragte Eigentümer eines Block-
hauses äußerte sich positiv über den En-
ergieverbrauch und das Wohnklima sei-
nes Hauses. Die erhobenen tatsächli-
chen Verbräuche unterstreichen die Aus-
sage, dass diese Bauart energetisch
schlechter berechnet wird als sie in Wirk-
lichkeit ist.

Die Herausforderung für die Zukunft
des Blockhausbaus besteht zum einen
darin, diese Erfahrungen eindeutig und
in gültigen Bemessungswerten nachzu-
weisen, in geltendes Recht zu verwan-
deln und bei der Erstellung neuer Vor-
schriften Blockhaus spezifische Rege-
lungen aufzunehmen.

Die zweite Herausforderung besteht in
der Weiterentwicklung der verwendeten
Bauteile, der benutzten Detaillösungen
und Anschlüsse sowie der Verwendung
moderner Heizsysteme. BH
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Untersuchungen zum
Wärmebedarf von
Wohngebäuden in 
Blockbauweise.

Die Deutsche Blockhaus Akademie
hat eine Informationsreihe von vor-
sorglichen und nachträglichen bau-
technischen Verbesserungen an
Blockhäusern entwickelt, die an ei-
nem ausgewählten Beispiel in verkürzter Form vorge-
stellt werden. Weitere Informationen unter der Rufnum-
mer 02984-9199940 oder im Internet www.blockhaus-
akademie.de. Harald Ludwig ist Präsident der Deut-
schen Blockhaus-Akademie ÖbvS für das Zimmerer-
Handwerk, Schwerpunkt Blockhausbau.
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Wärmebedarf
Praktischer

spart kräftig Energie

Dieses Haus braucht 45 Prozent
weniger Energie, als nach der

EnEV 2009 errechnet würde.


